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Wie sehr .und wie lange Holderbank äusserst eng mit dem Passverkehr
verknüpft war, geht recht deutlich aus der Bevölkerungsbewegung von 1850 bis

1960 hervor. Von 1850 bis 1960 war die Bevölkerungszahl noch von 602 auf
671 angestiegen, von 1860 bis 1888 aber sank sie wieder auf 498. Während dieser

Zeit war nämlich der Passverkehr infolge der 1858 eröffneten Bahnlinie
Basel—Ölten fast völlig erlahmt. Einen Ausgleich schuf dann im 20. Jahrhundert

die sich in Holderbank niederzulassen beginnende Uhrenindustrie. 1929
zählte man bereits 2 Betriebe mit 83 Arbeitnehmern. Gleichzeitig war die
Bevölkerung wiederum auf 602 Personen angestiegen, sank dann aber bezeichnenderweise

in der Krisenzeit und während des Zweiten Weltkrieges neuerdings
auf 574. Erst von 1950 bis 1960 ist wieder eine Z/unahme von 4,9 % auf 625
Personen zu verzeichnen, was sich auf der Landeskarte deutlich in verschiedenen

Zeilen von Einfamilienhäusern äussert.

Nur 16 % der Berufstätigen arbeiteten 1960 in der Landwirtschaft, was
einesteils auf die nur mittelmässigen Naturgrundlagen hinweist, anderseits aber

auf die Bedeutung als industrieller Arbeitsplatz aufmerksam -macht. 72 % sind

im sekundären Bereich tätig, der 1965 99 Arbeitsplätze aufwies. Aus Distanz-
und Geländegründen pendeln aus Holderbank prozentual weit weniger Leute
nach Balsthal-Klus als aus Laupersdorf, Matzendorf oder Oensingen. Hochlage
und ungünstige Agrargrundlagen schufen hingegen die Voraussetzungen für die

Uhrenbranche, womit das Dorf in gewissem Sinn eine ähnliche Entwicklung
aufweist wie manche Gemeinde im westschweizerisohen Jura. Holderbank demonstriert

zudem beispielhaft die Sukzession verschiedener Siedlungsfunktionen
und deren jeweilige Auswirkungen auf Bevölkerungsbewegung und Dorfstuk-
tur.

Gspäistergschichte
Von ELISABETH PFLUGER

Dere gubs z Oenzige wider e ganze Chratte voll und me sed se alli uf-

schrybe, as si nid verlöre göi.

D Frou uf der Schachebrugg

Bis d Gäubahn choo isch, ane 1876 isch der Hanipeter mid der Postgutsche

gfahren uf Soledum und wider zrugg. Wenn er aber nachts bi der Schachebrugg

verby hed müese bim Stampfeli, heds em eister echli dütterled. Dort isch nämlig
i gwüssne Nächten albe ne Frau ghocked, mid offne Hoore und ganz verchutzed.
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Si hed beed Häng vorem Gsicht gha und briegged, as's ese ganz gschüttled hed.

Mängisch hed der Hanipeter dankt: «Wenn ig se s nöchstmol gseh so redi sen aa.

I froge se, was ere so schweer mach, und äb ig eren öpis chönn hälfe». Aber
jedesmol, wenn er se wider atroffe hed, isch em s Härz so schwer worde wine
Bleichlumpe und hed boppered wi ne Dängelihammer. Au s Mul hed er nid uf-
brocht für öpis z säge. De isch er so gleitig as müglig verby grattered mid sir
Gutsche und hed mid aller Gwalt nid emol der Chopf chöne dräje, für z luegen
äb si no dort hocki. — Aeb die armi Seel jetz erlöst isch, oder äb si eister no uf
der Brugg hocked und briegged, weiss i nid.

S Haudisepplis Schürli

D Oenziger wüsse, wo das isch, am Wäg gäge s Räbhöfli ufe. I däm Schürli
ischs zunere Zit nid kauscher gsi. Me hed d Wäge drin kört umerassle, hingeren
und füre fahre. De heds wider gchessled, wi wenn eine nes ganzes Bung Chettene
über nes Wällbläch deed schleipfe und es hed gyred und gixed wi vo mänger
ungsalbede Türe. Mängisch hei nes paar härzhafti Manne passt und si gleitig
ine, wenn das Gragööl agfange hed. Aber me hed niene nüt gseh, wenn si scho

i all Egge ine züngt hei. Aber d Frucht und s Mähl i de Chäschte hed vo Tag

zu Tag gschwynet. Jetz hed me däm Unwäse nüm lenger dörfe der Lauf loh.
D Büüri isch vo Chappel gsi, eini vos Näfe. Do hei s Haudis ihri Vorröt

im Schürli halt zum Schwigervatter uf Chappel abe müese go ystelle. Si hei die
Seck voll Mähl und Frucht ufgladen und welle bim Hus vorabe fahre. Jetz was

passiert? — Keis Rad am Wagen isch me zringsedum-nidsigab! Demo isch

s Wärweise wider früsch aagange. Aber mid allem Chnorzen und Speerzen isch

der Wage nid ab Fläck.

Do hed is Haudis öpper grote, si sollen am lingge Vorderrad i de drei
höchste Näme ne Speichen use schloh. Das hei si gmacht. Mid «Hü i Gotts
Name!» hed der Wage do chönen abfahren und isch ohni Schaden uf Chappel
abe choo.

Aber der Lärmen im Schürli hed um keis Hörli bessered. Wills sowiso bau-

fellig gsi isch, heis do s Haudis no ganz abgrissen und im Bode z ehe gmacht.

Jetz hed me nüt me kört. Erst vor öpe drissig Johren isch ufern glyche Plätzli
wider es neus Schürli baued worde. Und vomene Gspäist hed me zidhär nüt me

gseh und kört. Vom Bänkli vordraa hed me derfür e prächtigi Ussicht uf Oen-

zigen abe, übers liebe, schöne Gäu, und bis zu de Schneebärgen ine.

199


	Gspäistergschichte

